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Das Lied vom schönen Egnach

AwgnV Äb//er

Eziz Zzckzackgazzg mzi Szizg zzzzo? Sang
dzzzr/z.s 5c/iö«e Land am Boziazz.Vrazz4

zw V/zge« «ac/z der/rez'ezz fFezi'
vom <rSizzdz'o azz/"ezizer ReA'».

's gibt in dem Mostinderland
der Gemeinden allerhand.
Doch willst du die schönste sehn,
dann musst du ins Egnach gehn.

's geht sein Bann gar weit herum
und dabei oft komisch krumm,
und an Dörfern gross und klein
schliesst es gegen siebzig ein.

Das hört sich kaum glaubhaft an,
zweifle aber nicht daran!
Gleich zähl' ich sie alle her,
wie's mir einfällt, kreuz und quer.

Lass' dir gern zu Ohren gehn
ihrer Namen hold Getön,
denn viel schöner noch als Spanisch
klingt ihr echtes Mostindianisch.

-bach und -moos und -loh und -holz
nennt gar manches Nest sich stolz.
Auch ein -häusern gibt's, ein -lehn,
-haus und -hausen etwa zehn.

Bist auf -hub und -hof erpicht,
fehlen dir auch solche nicht;
-berg und -tal und -greut gibt's da,
-Ii und -ti etcetera.

Erstlich zähl' ich Neukirch auf
mit des Kirchturms Zwiebelknauf;
denn in diesem Elauptort hat
Sitz der hohe Magistrat.

Doppelt stationsbeglückt
Egnach an die Bahn sich drückt.
Ferner ist allda juhei
Thurgaus grösste Mosterei.

Weiter nenn' ich frisch und froh
Luxburg und auch Fetzisloh,
Buch und Elolz und Wiedehorn,
Staubis-, Schübshub, Stocken, Lohrn,

Schochen-, Glausen-, Baumannshaus,
Peierslehn und Burkartshaus,
Brunnenhalden, Buberg, Bach,
Kuglersgreut und Kesslersbach,

Waldershaus, Landreute, Moos,
Burkartsuhshaus, Birmoos,
Steinebrunn, Gaishäusern und
Herzogsbach im tiefen Grund.

Ich vergess' auf keinen Fall:
Attengärtli, Wiesental,
Attenreute, Ringenzeichen,
Täschliberg und Siebeneichen.

Auch mit einem Rosengarten
ist im Egnach aufzuwarten.
Ein Mölsreute ist auch da
und ein Klösterli, ja, ja!
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Weiter nennt mein Lied mit Schall:
Meistershüsli, Sonnental,
Erd- und Mai- und Olmishausen,
einen Acker auch zum Mausen.

Ballen kann man ferner finden,
Kügelis- und Praliswinden.
Haslen liegt nicht weit vom See,

Winzelisberg auf luft'ger Höh'.

Alsdann kennt ein jedes Kind
Unterhegi, Hegi, Bündt,
Stickel-, Zellholz und Langreut,
Wilen ist davon nicht weit.

Bernets-, Kehlhof, Balgen, Gristen
bergen auch Egnacherchristen.
Stockershaus und Hagenbuchen
wirst du nicht vergeblich suchen.

Auch ein Lengwil ist bekannt.
Jetzt sind wohl allesamt genannt?
Nein, es fehlt am Namensschwanz
noch die Hub des Ackermanns.

Wenn ich eins gezählt nicht hätt'
nehmt mich darum nicht aufs Brett,
denn bei solcher Menge kann
sich verzählen jedermann.
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Diesem Gau, an Dörfern reich,
kommt auch sonst kein andrer gleich;
denn mit Recht es immer hiess

Thurgaus Obstbaumparadies.

Seht doch seine Fluren an!
Obstgesegnet jeder Plan!
Und wie würd' gemüsesatt
ohne ihn St. Gallens Stadt?

Und wie käme manches Haus
ohne Egnachs Kirchen aus?

Und wo gibt es, ungeprahlt,
Vieh mit so viel Milchgehalt?

Doch ein Wunder ist das nicht,
sieh nur an sein Völklein schlicht,
das mit frohem Schaffensfleiss
dieses Land zu bauen weiss.

Das ihm gibt mit klugem Sinn,
was erzeuget Mehrgewinn!
Das in Haus und Wies' und Feld
zäh und treu am Rechten hält!

Darum, Egnach, Volk und Land,
sei gegrüsst mit Herz und Hand!
Bleib' gesegnet Jahr für Jahr,
blühe glücklich immerdar!

Wollt ihr wissen, wer er sei,
der vom Egnach singt so frei?
Fragt nicht lange hin und her,
aus dem Egnach stammt auch er.

Wohnt er zwar auch nicht darin,
hat er doch noch Heimatsinn;
dieser Verse Portion
sei euch ein Beweis davon.

Sollte die zu gross euch sein,
denket, Egnach ist nicht klein,
und nun gar im Zickzackgang
es durchwandern, das geht lang.

«Allzulang ist nicht gescheit!»
Wenn ihr so denkt, dann verzeiht!
Lacht ihr aber drüber froh,
freut's den Dichter A.K.O!

Fer/avser; /I zzgus/ Le//er, Lehrer, Oberaach,
we/c/zer auch cLhurgz, ah mw 7bezma/7ä«z7h>

geschahen ha/, 7565 bzs 7950.
Qz/e/Ze; 77aw.vehroa/h Lgzzach, TVea/ahr 7950, ß/a/i 79.

Lar/e/jawsschnz// m/7 <7e« im Lzeb vorbomme/zcfe/z JFei/er«
gezeichnet von Thomas Liz/hz.

Kügeliswinden heute Winden
(Aussage Gemeindekanzlei Neukirch 1992)
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